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(zu Aſaf)

Nun ? — Diesmal wird es Ernſt !

Verſchwinde noch einmal !

Du zögerſt ? Fehlt Dir jetzt

der ſchurkiſche Genoß

mit Räucherpulver ?
(wieder zu der Wache)

Führt ihn hiinweg , und zum Kalifen,

der heute ſelbſt zu richten denkt !

A ſaf

lerhebtt
den Rubin) .

Ich halte Dich ! So will ich freudig ſterben

( Indem Aſaf abgeführt wird, verſchließt ein Vorhang die Scene. Orcheſter⸗

Die Bühne ſtellt die Gärten d

lints hoch gelegen, erblickt man

ſchlagen . Im Garten Springbrunne n,

ſchmuck. Die Ausſtattung muß möglichſt an die

im erſten Aufzuge erinnern . Im Hintergrunde fließ
der Garten in die Höhe, eine kleine
bildend. Jenſeits
ſitzt der K alif , 951 8 0
Rechten ſteht der Vezier . Der

zwiſchenſpiel . Verwandlung . )

Sechſte Seene .

Kalifen am Tigris dar. Im Hintergrunde
en Palaſt , zu dem ein Säulengang empor

Auf derſelben Seite vorn, iſt ein reichgeſchmückter Pavillon aufge
Laubengänge und üppigſter Blumen

Traumbeſchr ibung Aſaf' 8
der Tigris. Rechts ſteigt

Anhöhe amUfer des Fluſſes
igris blühende Wi und Gärten . Im Pavillon

laven und Sklavinnen umgeben ; zu ſeiner
Garten wimmelt von Volk , unter dem ſich

Soliman und Hakam befinden.

Der Vezier
( zum Volke gewendet) .

Der Herr der Gläub ' gen

läßt ſeinen Willen Euch ,
dem treuen Volk , durch mich

wie folgt , verkünden :

ſe lbſt denket er des Rechts

in Großmuth heut zu pflegen ;



eſter⸗

runde
npor
zufge
imen
Aſaf' s
ſteigt
luſſes
billon
ſeiner
m ſich

an Kadi ' s Statt ſein Urtheil

am Sünd ' gen zu vollzieh ' n,
wie er es damals that ,

als er den Thron beſtieg .

Wohl kennt Ihr dieſen Guadentag ,

wo Keiner traurig denken mag ;
drum laſſet Sang und Tanz hier walten ,

das Leid zur Freud ' ſich umgeſtalten .

Volk .

Heil Dir , deſſen Angeſicht
die Sonn ' verdunkelt !

Heil Dir , deſſen Ruhmesglanz
wie Sterne funkelt !

Einige
(die Gärten im Reigen durchziehend )
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Durch Tanzen und Singen

das Herz uns entzückend ;

die Stunden verbringen
die Seele beglückend .

Andere .

Die Friſt der Entſagung
iſt heute verronnen ,

nun laßt uns genießen
die himmliſchen Wonnen .

Der Kalif .

Dort Freud ' und Jubel , —

in meinem Herzen tiefſte Trauer !

Längſt ſpüre ich den Hauch des Todes ;

das Weh , das mir von Tag zu Tag
im Buſen wächſt , wird mir zur Qual .

Gib Allah mir die Tochter wieder ,

dann kehrt das Glück von Neuem ein !
( Während des Vorgehenden ſind Soliman und Hakam rechts in den Vorder⸗

grund getreten . )



Soliman .

Er wird nicht hängen !

Soliman .

So ſicher nicht , als Allah Allah iſt !

In dieſem Jüngling ſteckt was ganz Beſond ' res !

Hakam .
Es iſt doch ſonderbar ,
daß Ihr , den er beraubt ,

ihn ſtets beſchützt .

Soliman .

Verdient er ' s nicht ?

Zuerſt vernahm ich ſeine Stimme :

als tauber Greis dahinzuſiechen ,
war faſt mein Loos geworden .
Und gleicht ſein Antlitz

nicht der ſtrahlenden Sonne ?

Die Stirne ſchuldlos ,
wie der leuchtende Tag ?
Ja , ich geſteh ' Euch , — er gefällt mir !

Hakam .
Nun , lang ' wird er Euch nicht gefallen !

Saht Ihr den Kadi nicht ?
Der Tiger würde eh' r

von ſeiner Beute laſſen ,
als der , von ſeinem Opfer !

Soliman .

Schweigt ! Er ſpricht !
(unterdeſſen iſt der Kadi mit Gefolge und verſchiedenen Gefangenen , unter
denen man Aſaf bemerkt, von rechts aufgetreten . Der Kadi wirft ſich vor

dem Kalifen nieder. )
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Der Kalif .

Erhebe Dich, Kadi ,

verkündige mir

der Angeklagten
Miſſethat .

Der Kadi

ſich vom Boden erhebend, doch noch knieend

O Sonne des Weltalls ,

Beherrſcher der Gläub ' gen ,
heute iſt der Tag der Gnade ,

wo wie Thau und Regen ,
ſelbſt auf Diſteln , Dornen ,

Deine Milde ſich ergießt .
Darf auch Dein treuſter Sklav ' für ſich
eine letzte Gnad ' erbitten ,

ſo fleht er Dich :

das Todesurtheil Dieſes,
( Er zeigt auf Aſaf. )

um keinen Preis ihm umzuſtoßen !

8

Der Kalif
(mild) .

Sag ' mir erſt , was er verbrach ,

der , noch ſo jung , Dich ſo gereizt .

Der Kadi

(ſteht auf).

Dornſtrauchs Nadeln

ich eh' r Dir vor , o Herr ,

als ſeiner Sünden Menge !
er Erſt ſtahl er einen Edelſtein
8 am hellen Tag , auf offnem Markt !
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Aſaf

(ſchluchzt laut auf und bedeckt ſich das Geſicht)

O Schmach und Schmerz !

Der Kalif ,

(der Aſaf theilnehmend betrachtet . )

Er ſcheint die That doch zu bereuen !

Der Kadi .

Verſtellung iſt ' s, um Dich zu rühren .
38

der ſich mit Hakam, als Aſaf dem Kalifen vorgeſührt tieic( Er deutet auf Soliman ,
wird, genähert hat. )

Dort ſeh' ich den Beraubten , Herr ,

von ſeiner Reu ' kann Der erzählen :

der Schurke ſtach ihn mit dem Dolch .

(zu Soliman )

Du kommſt gewiß um den Rubin ?

Soliman .

Ich will ihn nicht zurück.

Der Kadi .

Dann fällt er an den Schatz !
(zu Aſaf)

Gib her ! Heraus mit ihm !

Aſaf .
Nimm mir das Leben erſt !

Der Kadi .

Ich will den Stein zuvor !
G

Aſaf .
Nie f
Niemals geb' ich ihn !

( Im Volke, welches mit größter Spannung dem Auftritt gefolgt iſt und ſich 5De
immer mehr herangedrängt hat, allgemeine Bewegung. )



Der Kadi

Gum Kalifen )
Was ſagſt Du , Herr ,

zu ſolchem Trotz

vor Deinem Angeſicht ?

Der Kalif
(zu Aſaf, mild) .

Gib mir den Stein !

8 Aſaf
reicht dem Kalifen nach einem kurzen, innerlichen Kampf den Rubin dar, zieht

aber, als dieſer ihn ergreifen will, die Hand wieder zurück)

Ich kann es nicht .

Der Kalif .

Ha , gib !
Wie meiner Tochter Auge
ſchien er zu funkeln —

Ich ſeh' ſie vor mir !
( Er ſtreckt die Hand aus. )

Schnell ! Gib ihn her !

Aſaf
(mit abwehrender Bewegung) .

Niemals !

Der Kalif .

Ha ! Stoßt ihn nieder !

Aſaf
(in höchſter Verzweiflung ) .

Laßt mich los !
(Er reißt ſich gewaltſam aus den Händen ſeiner Wächter, durchbricht die Menge

und ſtürmt den Hügel rechts hinauf . )

Aſaf
(oben, den Rubin hoch emporhaltend )

ſich
O du , mein Stern , —verzeih ' mir , was ich muß !
Doch lieb ' ich dich mit ſo ſelbſtſücht ' ger Gluth , —
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nie trag ' ich' s, dich in fremder Hand zu ſeh ' n:

bleibſt du nicht mein , ſoll Keiner dich beſitzen ,

leb ' wohl , du ſtrahlend , heißgeliebtes Kleinod

05 t ihn dann mit gewaltgem
ämpfe entſteigen . )

(d6

und ſchle
dem ſofort

˖( Er preßt den Stein an die Li
Schwunge in den Tig

Mit dir werf ' in den Fluß ich meine Seele ,

und jetzt , mein Dolch , — nimm du den ird ' ſchen Reſt !

( Indem er den Dolch gegen ſich ſelbſt zückt, ertönt )

Bedura ' s Stimme .

Halt , o halt !

Aſaf .

Dieſe Stimme !

Siebente Seene .

( Die Dämpfe zertheilen ſich, Bedura erſcheint am Ufer des Fluſſes . )

Der Kalif
( Bedura erblickend, auf ſie zueilend )

Was ſeh ' ich ? Trügen mich die Sinne ?

Bedura

(fliegt an ſeine Bruſt )

Der FKalif .

Meine Tochter !

Du lebſt , Du lebſt ?

Biſt Du es wirklich ?

Hab ' ich Dich wieder ?

O Wonne ohne Gleichen !

Volk .

Bedura !

O ſeltſam Himmelswunder !
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